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Der «
Ergebnis unserer Offensive bei Wern
auf 2470 Mann u . 35 Geschütze erhöht.

WTB . Großes Hauptquartier , 24 . April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz: Alle Versuche des Feindes uns
das nördlich und nordöstlich von Ipern gewonnene Gelände
streitig zu machen, mißlangen. Nördlich von Ipern brach eiu
starker srauzöfischer, nordöstlich von Ipern bei St . Julien
ein englischer Angriff unter schwere« Verluste« zusammen.
Ein weiterer feindlicher Angriff an und östlich der Straße
Ipern —Bixschoote hatte heute früh dasselbe Schicksal. West¬
lich des Kanals wurde nachts der Ort Lizerne von
unseren Truppen gestürmt. Die Zahl der gefangene»
Franzosen , Engländer und Belgier hat sich auf
S47V erhöht . Anher im Ganzen SS Geschütze
mit Munition , fielen eine große Anzahl von
Maschinengewehre « , viele Gewehre und sonstiges
Material in unsere Hände.

In der Champagne sprengten wir nördlich der Beau Sejour
Ferme heute nacht mit 4 Mann einen feindlichen Schützen¬
graben. Die Franzosen erlitten hiebei starke Verluste,
zumal ihre Artillerie das Feuer aus die eigenen Gräben
legte.

Zwischen Maas und Mosel erneuten die Franzosen an
mehreren Stellen ihre Angriffe.

Im Ailly-Walde behielten wir im Bajonettkampf die
Oberhand . Weiter östlich wurden die an einzelnen Stellen
in vusere Linie« eingedruugenenFranzosenwieder hinaus»
geworfen.

Im Priesterwalde 'wachten wir weitere Fortschritte.
In den Vogesen binderten Nebel und Schnee die Gefechts¬

tätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz : Die Lage im Osten ist un¬
verändert.

Oberste Heeresleitung.
» »

Großes Hauptquartier , 25. April . (Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Bei Bpern errangen wir weitere Erfolge . Das
am 23. hier eroberte Gelände nördlich von Vper"
wurde auch gestern gegen feindliche Angriffe be¬
hauptet . Weiter östlich fetzten wir unseren Angriff
fort, stürmten die Ferme Solaert südlich von St.
Julien sowie die Orte St . Julien und Kerffelaere
und drangen siegreich gegen Grafenstafel vor. Bei
diesen Kämpfen wurden etwa 1000 Engländer ge¬
fangen genommen und mehrere Maschinengewehre
erbeutet . Ein englischer Gegenangriff gegen unsere
Stellung westlich von St . Julien wurde heute früh
unter schwersten Verlusten für den Feind zurückge¬
schlagen.

Westlich von Lille wurden Angriffsversuche der
Engländer durch unser Feuer im Keime erstickt.

In den Argonnen schlugen wir nördlich von Le
Four de Paris einen Angriff zweier französischer
Bataillone ab.

Auf den Maashöhen südwestlich Combres er-
litten die Franzosen eine schwere Niederlage . Wir
gingen hier zum Angriff über und durchbrachen in
einem Ansturm mehrere hintereinander liegende
französische Linien . Nächtliche Versuche der Fratz-
zogen , uns das eroberte Gelände wieder zu ent¬
reißen , scheiterten unter schweren Verlusten fürden Feind . 24 französische Offiziere , 1600 Mann
und 17 Geschütze blieben bei diesen Kämpfen in
unserer Hand«

Zwischen Maas und Mosel kam es sonst nur
an einzelnen Stellen unserer Südsront zu Nah-
kämpsen , die bei Ailly noch nicht abgeschlossen sind.

Im Priesterwalde mißglückte ein französischer
Nachtangriff.

In den Vogesen verhinderte auch gestern starker
Nebel die Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage im Osten ist unverändert.
Zwei schwächliche Angriffe der Nüssen westlich

Ciechanow wurden abgeschlagen.
Als Antwort für Bombenabwürfe der Russen

auf die friedliche Stadt Neidenburg wurde der
Eisenbahnknotenpunkt Bialystok von uns nochmalsmit 20 Bomben belegt.

Oberste Heeresleitung.

Mit lauteil Trrumphgcsängen haben die Engländer
ihre angeblichen Erfolge südöstlich von Ipern , Ivo sie in
der Gegend von Zillebecke stehen, nnd im ersten
Anlaufe für kurze Zeit in unsere vordersten Gräben
eingedrungen waren , gepriesen. Wer den angeblichen
Erfolg genauer prüft , erkennt, daß es sich um eine deutsche
vorgeschobene Stellung zwischen den Bahnlinien Ipern-Menin und Ipern -Cvmines handelt , östlich des Raumes
Zillebecke-Klein-Zillcbecke . Tie schweren Verluste, die die
Engländer bei diesen vergeblichen Bemühungen erlitten
haben , sollte die diesbezügliche schwülstige Schilderungder Times entschuldigen, indem sie einen Sieg vor¬
täuschte . Nach den Erfahrungen , die die britischen Lesermit den Berichten über das Gefecht bei Neuve Chapelle
gemacht hatten , und die in der Presse wegen der Riesen¬
verluste bei minimalen Ergebnissen mit unverhehltem
Ingrimm besprochen worden sind , fand die neue Dar¬
stellung in England sicherlich keine sehr gläubige Auf¬
nahme . Jetzt hat sich an diese Ereignisse eine deutsche
Offensive auf der Nordfront von Ipern geschlossen, die
auf einer Breite von 9 Kilometern unsere Truppen
vorwärts und in den Besitz verschiedener Ortschaften
gebracht hat.

Der erste glückliche Vorstoß hat unseren Truppen
prächtige Erfolge gebracht. Es galt nun , das eroberte
Gebiet gegen die mit aller Wucht cinsetzenden feind¬
lichen Angriffe zu behaupten und zu befestigen. Wäh¬
rend die Deutschen bis über den Kanal drangen , suchten
ihnen die verbündeten Franzosen und Engländer von
Süden her in den Rücken zu fallen . Der französische
Tagesbericht , der anfänglich unsere Erfolge abzuleugncn
versuchte , meldete Erfolge bei St . Julien. In Wirk¬
lichkeit kann es sich damals dort nur um Vorpostengefechte
gehandelt haben . Die Franzosen haben im Verein mit
den Engländern inzwischen ihre Streitkräfte dort ver¬
sammelt . Unsere Truppen ließen aber dem Feind keine
Zeit zum Angriff . Auch hier überraschten sie ihn mit
einem kräftigen Vorstoß , dem die Ferme Solaert sowie
die Orte St . Julien und Kersellaere als Sieges¬
preis zusielen. Der frische Offensivgeist, der unsere Trup¬
pen aufs neue zu beleben scheint , ließ sie im gleichen
Augenblick siegreich gegen Grafenstafel Vordringen.
Die Zahl der Gefangenen , ecwa 1000 Engländer , und
der erbeuteten Maschinengewehre spricht für die Größe
des Erfolges . Daß die Engländer ihre ganze Kraft
einsetzen werden , um diese Schlappen wettzumachen, lag
aus der Hand . Der erste große Versuch eines Entsatzes
ist südlich von St . Julien unter schweren Verlusten
für sie gescheitert. Wenn unseren Truppen noch einige
solcher schweren Schläge gegen die Engländer gelingen
sollten, so wird der Weg nach Calais bald frei fern.

Zwischen Maas und Mosel gehen unsere Trup¬
pen gleichfalls zur Offensive über . Südwestlich
Combres brachten sie den Franzosen eine schwere
Niederlage bei, indem sie in einem Ansturm mehrere
hintereinanderliegende französische Linien durchbrachen.Die französischen Versuche , uns das eroberte Gelände
wieder zu entreißen , brachten ihnen schwere Verluste, uns
dagegen 24 französische Offiziere , 1600 Mann und 17
Geschütze als Sicgesbcute . Auch auf den übrigen Teilen
der westlichen Kampffront war uns das Schlachtenglück
günstig, so daß wir mit aller Zuversicht den kommenden
Tagen entgegensehen können.

Friedensphantasien unserer Feinde.
Wer unser gefährlichster Gegner ist, darüber sind sichdie deutschen Geister bekanntermaßen nicht einig . Kein

Zweifel aber kann über den haßerfüllte st en unserer
Feinde sein . Es ist Frankreich.

Will man ein Beispiel ? Onesime Re eins setztin einer Schrift auseinander , welche Friedensbedin-
gnngen man dem besiegten Deutschland füg¬
lich auferlegen müsse. Zunächst wird Deutsch¬
land „zerstückelt" . Frankreich erhält Elsaß-Lothringen,das Saargebiet und Luxemburg , dessen Großherzogin mit
— Brandenburg entschädigt wird . Andere Sprengstückedes ehemals Deutschen Reiches kommen unter französischeund belgische Schutzherrschaft. Das Ganze aber , und
das ist der Kern des Vorschlages, zahlt dem Sieger eine
Kriegsentschädigung von hundertundeiner Milliarde . In
hundertundeinem Jahr.

Die Komik dieser Phantasie darf über ihre Giftig¬
keit nicht täuschen . Auch Engländer und sogar Russen
sprachen im Anfang des Krieges von der „ Zertrümme¬
rung " Deutschlands ; mit der Zeit aber ist ihnen der
Sinn für das Mögliche und von ihrem Standpunkt Wün¬
schenswerte zurückgekehrt . Kein denkfähiger Brite oder
Russe möchte noch Deutschland aus Europa verschwin¬den sehen . Diesen Radikalismus des Hasses haben sich
nur Franzosen bewahrt . Wollen wir das Aeußerste an
Billigkeit tun , so mögen wir zugeben, daß die Erbitterungeines Volkes, das den Feind im Lande dulden muß, be¬
greiflich ist.

Die Art , wie sich dieser Haß auf dem Druckpapier
äußert , ist freilich fast entwaffnend . Ein Republikaner
und Schützer der Völkerfreiheit stiftet der luxemburgischen
Großherzogin Brandenburg , als handle es sich um ein
Perlenhalsband . . . So treuherzig dynastisch verfuhr
man nicht einmal vor hundert Jahren , als der Wiener
Kongreß die „ Seelen " an Europas Fürsten verteilte.
Und wer eigentlich soll, wenn Deutschland als Staat
nicht mehr besteht , die 101 Milliarden bezahlen?

Dennoch, wie gesagt : der Einfall ist nicht so harm¬
los wie töricht . Namentlich der Gedanke mit der hun-
dertundeinjährigen Zahlungsfrist wird noch manchem
Franzosen einleuchten. Hundert Milliarden Franken ; das
sind (annähernd ) die tatsächlichen Kosten der Verbündeten.
Zugleich sind sie, auf den Gegenwartswert zurückgeführt/
nicht teurer als die zwanzig Milliarden Mark,
die nach Meinung französischer Statistiker ein besiegtes
Deutschk nd hergeben müßte und könnte. Das aber ge¬rade soll nicht geschehen . Deutschland (das heißt : der
abhängige , staatsrechtlich unfreie Rest) soll für Menschcn-
alter nicht aus der Zahlungspflicht , und folglich auch
nicht aus der Zwangsverwaltung herauskommen . Ter
vielberufene „hundertjährige Friede " wäre damit , im
Sinne der Deutschenvernichter, gesichert .

Mancher wird meinen , in hundert Jahren werde eine
Milliarde "keine größere Summe sein als - heute hundert
Millionen ; und lange vor Ablauf der Tributpflicht werde
selbst ein zerschlagenes Deutschland, wie Preußen einst,
sich erheben und frei werden oder als Staat endgültig
aufhören zu bestehen . Auch in diesem letzten Fall wäre
es mit den 101 Milliarden nichts — denn annektiertes"
Gebiet kann keine Kriegsentschädigung zahlen . Doch wie
dem sei : den bösen Willen unseres westlichen Gegners
kennen wir nun.

Die englischen Friedensutvpien sind, wie
es dem Nationalcharakter entspricht, weniger offenherzigbrutal , sondern von einem Mäntelchen heuchlerischer Näch¬
stenliebe umgeben . Im letzten Hefte der „ Contemporary
Review" macht ein englischer Politiker , das Unterhaus-
Mitglied Robert Laidlaw, einen äußerst einfachen Vor¬
schlag zur Abschaffung des Krieges . Es braucht kaum
gesagt zu werden, daß der großzügige englische Plan zur
Errichtung des ewigen Weltfriedens natürlich so gestaltet
ist, daß John Bull selbst innerhalb der verbrüderten Staa¬
ten der Erde die Hegemonie gesichert wird!

Der englische Verfasser geht — natürlich — von
der Voraussetzung aus , daß Deutschland jetzt besiegt werde.
England bekäme dadurch ziemlich freie Bahn für die
VeNvirklichung seiner Friedenssicherungspläne , wonach
künftig das Verhältnis der Nationen zu einander nicht
auf dem Grundsatz des Borherrschens der rohen Kraft,
sondern auf dem „ christlichen Grundsatz des gegenseitigen
Vertrauens und guten Willens " beruhen solle . Im ein¬
zelnen gestaltet sich das englische Friedenssicherungspro¬
gramm wie folgt:



Ein inlern -uwnalcr dvvngrey jvii zujammentrelen,
an dem — nach der Ansicht des Verfassers — alle zivili¬
sierten Staaten mit Freude teilnehmen werden. Dieser
Kongreß soll wiederum ein internationales Par¬
lament mit urteilender , gesetzgebender und administrati¬
ver Gewalt errichten, und dieses Parlament soll u . <r.
tzin für alle Mal feststellen , bis zu welchem Grade jeder
einzelne Staat rüsten dürfe . Als die angemessenste Basis
schlägt der Verfasser der „ Contemporary Review" vor,
daß jeder Staat für je eine Million Einwohner — 500
(fünfhundert ) Soldaten haben darf ; und auf jede 1000
englische Meilen Küstenstrecke soll ein Kriegsschiff ent¬
fallen : jeder Staat mit einer Küstenstrecke darf jedoch
wenigstens zwei Kriegsschiff halten . Das internationale
Parlament soll aus drei Vertretern von den völkerrcichsten
Staaten — England , Nordamerika , Frankreich , Oester¬
reich-Ungarn , China , Japan , Rußland und Deutschland
—, je zwei Vertretern von Italien , Holland , Spanien,
der Türkei und Brasilien sowie je einem Vertreter von
den übrigen 37 Staaten der Erde bestehen . Das Parla¬
ment soll jeden Staat , der im Uebermut Kriegsvorberei¬
tungen treffe, daran hindern , seinen Vorsatz auszuführen;
eine internationale Streitigkeit , die sich nicht friedlich
beilegen ließe, wäre schlechterdings undenkbar.

Englands jetzige Verbündeten würden , so wird wei¬
ter ausgeführt , den Vorschlag natürlich mit Freuden an¬
nehmen, auch die Kleinstaaten würden mit Befriedigung
dem Plan beitreten , weil „wenn ein solcher Staat beim
Weltparlament etwa um eine Gebietserweiterung ersu¬
chen sollte, der Anspruch in gerechter Weise durch einen in¬
ternationalen Gerichtshof geprüft werden würde, der völ¬
lig frei dastände ( !) . (Der Verfasser sagt es zwar nicht
direkt, erachtet es aber natürlich als selbstverständlich, daß
die Vertreter der Großmächte im „Weltparlament " mit
Freude ein paar Kolonien an jeden Kleinstaat , der solcye
gern haben möchte, abtreten würden ( !) .

Vor allen Dingen würde die neue Ordnung den gro¬
ßen Vorteil haben, daß das besiegte ( !) aber rachedurstige
Deutschland im Weltparlament auf ein absolutes Hin¬
dernis gegen die Verwirklichung seiner Rachepläne stoßen
würde . Die Sache wäre so einfach und so vortrefflich,
daß es nur nötig wäre , daß ein Mann mit erforderlicher
internationaler Autorität die Leitung der Angelegenheiten
in seine Hand nehme : — dieser Mann sei Mr . As-
quith; er möge reden, und eine ganze Welt werde
ihm zuhören!

Der Verfasser spricht ganz offen aus , daß England
und feine Verbündeten in dem Weltparlament ein Mit¬
tel zur dauernden Unschädlichmachung Deutschlands ha¬
ben werden ; wenn man weiter genauer erörtert , wie
viele militärische Machtmittel die einzelnen Staaten nach
dem neuen Programm haben werden, wird man bald
dahinter kommen, daß Gros > itannien die künftige ab¬
solute Führerschaft gesichert werden soll . Bei der Berech¬
nung der Einwohnerzahl der einzelnen Staaten der Erde
werden nämlich auch die Kolonien mitgczählt ! Auf diese
Weise würde das gesetzlich zulässige Heer Englands sich
auf 45000 Mann , seine Flotte sich auf 56 Kriegsschiffe
beziffern, wogegen die übrigen fünf Großmächte Euro¬
pas zusammen nur ein Heer von 43000 Mann und 47

Kriegsschiffe bekommen würden . England würde also
künftig nicht nur zur See , sondern auch zu Lande die
Uebermacht bekommen.

Deutscbland, das ganz besonders herabgedrückt
werden soll, bekommt im ganzen 8000 Soldaten und 9
Kriegsschiffe ; dabei wird es, außer von Englands ge¬
waltiger Uebermacht, auch von Rußland mit 16 400 Mann
und 18 Kriegsschiffen und Frankreich mit 9800 Mann und
12 Kriegsschiffen umgeben sein . Die stärkste Kriegsmacht
nach England würde China sein mit 40000 Soldaten

und 5 Kriegsschiffen. Nordamerika dagegen würde nur
10200 Mann und 31 Kriegsschiffe, Japan 6500 Mann
Mld 11 Schiffe, Holland 4400 Mann und 14 schiffe,
Aalien nur 4300 Mann und 7 Schiffe bekommen. Der

Vollständigkeit halber sei angeführt , daß die skandinavi¬
schen Staaten je 500 Mann und 3 Schiffe bekommen und

sich mit einer bescheidenen Machtrolle neben Albanien,
Montenegro sowie den Negerrepubliken Haiti und Liberia

begnügen müßten . .
Ter Herausgeber der „ Humanrte ^

, des franzo-
fischen Sozialistenblattes , hat recht : Schriften , wie die von

Onesime Reclus und Robert Laidlaw find das
Schlimmste, was den Verbündeten passieren kann .

"

Der französische Tagesbericht.
WTB . Paris , 24 . April . Amtlicher Bericht von

gestern abend 11 Uhr : In Belgien hatte eine durch
Bomben mit erstickender Wirkv- " . deren sich die Deutschen
bedienten, hervorgerufene Ueb> -Mnpelung nördlich Wern
keine ernstlichen Folge . - ( ! ! ) Unser Gegenangriff,
rechts von den englischen Truppen kräftig und links von
den belgischen Truppen gleichfalls unterstützt, entwickelte
sich erfolgreich. Die englrschen und französischen Truppen
gewannen Gelände gegen Norden zwischenSteen st rate
und der Straße von Ipern nach Poelcapelle. Un¬
sere Verbündeten machten Gefangene von drei verschiede-
denen Regimentern.

Französifcker Bericht über die Ursache der
:sche« Erfolge bei Uper«.

WTB . Pü S, 25 . April . Amtlicher Bericht vom 24.
April , nachmitt s : Ergänzende Berichte stellen fest , unter
welchen Bagen es den Deutschen vorgestern Abend
gelang , unsere Linien nördlich von Ipern zwischen dem
Iserkanal und der Straße von Poelcapelle zum Zurückgehen
zu bringen. Schwerer gelber Rauch ging von den deutschen
Schützengräben aus , wurde vom Nordwind getrieben und
übte au , unsere Truppen eine völlig erstickende Wirkung aus,
welche bis in die Stellungen der zweiten Linie verspürt
wurde.

Deutscher Luftschissbesuch über Lunevrlle.
WTB . Lyon , 25 . April . Der „Nouvclliste" meldet:

Mehrere deutsche Flugzeuge überflogen am Mitt¬
woch Luneville und warfen Bomben . Zwei oder drei
von ihnen verursachten größeren Schaden.
Die Engländer räumen den deutschen Erfolg bei

UPern ein.
WTB . London , 25 . April . Das Kriegsamt teilt

mit : Der Kampf um das Gelände , wo die Deut¬
schen durchdrungen, zwischen Steeu -Straate
und L angemarck, dauert noch an . Der Verlust dieses
Teils d . r Linie entblöste den linken Flügel
der kanadischen Division , die zum Rückzug ge¬
zwungen wurde, um mit dem rechten Flügel der
benachbarten Truppen Fühlung zu behalten. Im Rücken
der letzteren befanden sich vier kanadische 4/7 -Zoll-
Ka nonen, die in die Hände des Feindes fielen. Aber
einige Stunden später machten die Kanadier einen bril¬
lanten und erfolgreichen Vorstoß und eroberten die Ka¬
nonen zurück . ( ?) Sie nahmen eine beträchtliche Anzahl
Deutsche gefangen, darunter einen Oberst. Die Ka¬
nadier hatten große Verluste, aber ihre Tapfer¬
keit und Entschlossenheit rettete die Lage . (Die Absicht,
die englische Niederlage zu bemänteln, spricht
so deutlich aus dieser Meldung , daß sie selbst den Lands¬
leuten Kitcheners trotz der Umhüllung nur als bittere
Pille schmecken wird . Die Red . )

Adjutantenritte.
Aus einer Januarschlacht.

Von Detlev von Liliencron.
(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)

>
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Matz da, und Sieten aus dem Busch,
Mit Hurra drauf in Flusch und Huschs,
Und oorgebeugten Leibes rasen
In einem Strich die Pferdenasen,
Wir zwei weit voran Len Husaren,
So sind wir in den Feind gefahren.
Die roten Jungen hinterher
In todesbringmder Karriere,
Daß wild die Spitzen der Chabracken
Den Grashalm fegen wie der Wind.
Und hussa , ho, die bunten Jacken,
Sind wir am Waldesrand geschwind.
Geknatter , dann ein tolles Laufen,
Wir konnten kaum mit ihnen raufen,
So rissen die Gascogner aus
Vor unserm Säbelschnittgesaus.
Doch hinter einer schmalen Erl«
Stand einer dieser kleinen Kerle
Und macht aus mich recht schlechte Witz«
Er schoß mir ab di« Helmturmspitze.
Ei , du verfluchter gelber Lümmel,
Ich treffe gleich dich im Getümmel.
Und „ Hieb zur Erde tief"

, saß ihm '
Im Schädel eine forsche Prim.
Kolonnen rückten nun heran, .

'
Der Auftrag war erfüllt , getan.
Der Leutnant sammelte den Zug,
Und als er durch die Säbel fragte
Ob keiner wegblieb , keiner fehle.
Da schnürt es ihm die junge Kehle.
Deun_dLLromyeterschimmel bäumt«

Den Sattel neu und schnob und schäumte.
Wir fanden seinen Reiter bald
An Brombeersträuchern, tot, im Wald.
Ein blaurot Fleckchen zeigte nur
Den Schuß ins Herz , der Kugel Spur.
Bei meinem Freund zum erstenmal
Sah ich die Scherbe niederschnippen,
Und Tränen fielen ohne Zahl
Dem Toten auf die bleichen Lippen.
O schäm ' dich nicht, wenn dies du liest»
Daß dir so leicht die Träne fließt.
Im Sterben trägst du noch die Scherbe;
Ich sei , stirbst früher du, der Erbe.
Dann denk' ich an den treusten Freund,
Den je die Sonne hat gebräunt.

3.
In der Mittagsstunde.

Zwischen zwölf und ein Uhr stand die Schlacht . Auf
einem Hügel , neben einem einsamen, stillbrennenden
Haufe, aus dem die Bewohner geflohen waren, hielt der
Oberbefehlshaber , die Hände kreuzweise übereinander auf
dem Sattelknopf haltend, regungslos seit einer halben
Stunde.

Der Stab stand gedeckt hinter dem Hause . Von
allen Seiten , in rascher Aufeinanderfolge , kamen und
ritten ab auf triefenden Pferden Adjutanten , Ordonnanz»
Offiziere und Meldereiter . Den Ordonnanzen war die
Meldung schriftlich mit Blei gegeben . Der General schob
die kleinen vierkantigen Zettel in die Satteltasche , ohne
einen der hinter ihm haltenden Offiziere heranzurufen.
Noch immer hielt er regungslos : nur zuweilen gebrauchte
er den Krimstecher oder sah in die Karte. Sein großer
Dunkelbrauner kaute unaufhörlich den linken Trensen¬
zügel , ab und zu mit dem Kopf nickend . Eine Granate
zersprang zwischen uns und riß einen Hauptmann vom
Stabe in Stücke. Sein Pferd bäumte hoch auf. schlug
mit den Vorderhufen in die Luft , und brach dann, gräß¬
lich .. Lerschmettert , zusammen . Wir waren alle unwill-

Ein kanadisches Regiment aufgerieben.
GKG . Amsterdam , 25 . April . Die „Times " mel¬

det aus Toronto: Vom leichten Infanterie -Regiment,
der Prinzeß Patricia , dem besten Regiment Ka¬
nadas, dürfte kaum noch ein Viertel übrig sein.
Von den Offizieren, die im Herbst Ottawa ver¬
ließen , stehen nur noch drei an der Front.

Gegen das Völkerrecht vor das Kriegsgerich
gestellt.

WTB . London , 25 . April . Die deutschen Offiziere
Sandersleben und Andler sind in Chester vor
ein Kriegsgericht gestellt worden , weil sie aus dem
Gefangenenlager geflüchtet waren . Beide Offiziere
gaben die Tatsache der Flucht zu , protestierten
jedoch gegen den Gerichtshof, da sie kein Ehrenwort
gegeben hätten und nach der Haager Konvention nur

zu einer Disziplinarstrafe verurteilt werden
könnten, die von dem Kommandanten des Lagers zn
verhängen sei . Dep. Protest wurde nicht angenommen.
Das Urteil bedarf der Bestätigung . Es wurde noch
nicht bekannt gegeben. .j

Was Lloyd Georges wohlweislich nicht sagt . ^

WTB . London , 25 . April . Die „Times " kriti¬
siert in einem Leitartikel die Rede Lloyd Georges . Sie
schreibt unter anderem : Die Rede hatte eine gewisse
Wirkung , aber nicht die richtige. Die Nation wurde
durch sie mehr beruhigt als angefeuert . Die Rede ver¬
deutlicht der Nation nicht , daß die Deutschen an den
meisten Punkten im Westen eben dort stehen , wo sie vor
sechs Monaten standen, und daß es ein kostspieliges
und tödliches Geschäft ist , sie zu vertreiben , sowie
daß hsir von der gebieterischen Aufgabe , in Deuts ch-
land einzufallen , weitentfernt sind . Wir hören
zu viel auch aus halbamtlicher Quelle über den
Mangel der Deutschen an Zuversicht. Diese
Theorie wie die Berechnungen über den Man¬
gel an Lebensmittel in Deutschland wirken
einschläfernd . Zuerst haben wir daran zu den¬
ken und darnach zu streben , die Deutschen aus
Belgien zu vertreiben.

2 russische Flieger über Neideuburg.

WTB . Allenstei«, 24 . April . Die Allensteiner Zeitung
meldet : Zwei russische Flieger erschienen heute früh über
Neidenburg und warfen Bomben am Bahnhof ab . Es wurde
einiger Schaden angerichtet . In einem Zuge wurden auch
Fensterscheiben zertrümmert. Zwei Kinder sind leicht verletzt
worden.

Ein finnländischer Dampfer torpediert?
WTB . Stockholm, 24 . April . Nach hier eingetroffenen

Nachrichten ist der finnische Dampfer Fraak , der nach einer
gestrigen Meldung in der Nähe Finnlands unterging , von
einem deutschen Unterseeboot torpediert worden. Er ist so¬
fort gesunken. Die Besatzung wurde gerettet.

Der östcrr.-rnrgar . Tagesbericht.

WTB . Wien , 24 . April . Amtlich wird verlautbart
vom 24 . April 1914 mittags : In den Karpathen
stellenweise Geschützkampf . Im Abschnitt des Uzsoker¬
stass es während des Tages vereinzelte Vorstöße der Rus¬
sen , die durchweg abgewiesen wurden . Nachtangriffe des
Feindes entlang derTurkaerstraße und westlich dieser
scheiterten neuerdings unter großen Verlusten
des Feindes. Die sonstige Lage ist unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höser, Feldmnrschalleutnant.

kürlich aus einen Augenvttck auseinandergesprengt . Ein
Offizier eilte zum General, um ihm den Tod des von ihm
sehr hoch gehaltenen Hauptmanns zu melden. Der
General blieb regungslos : nur klopfte er seinem, durch
den furchtbaren Knall unruhig gewordenen Pferde den
Hals , und ritt einmal eine liegende Acht.

Das Gefolge stand wieder auf demselben Fleck. Auf
die entsetzlich verstümmelte Leiche breitete eine Stabs¬
ordonnanz ein vor dem brennenden Gebäude liegendes
buntes Bettlaken . Um das Bettlaken herum waren hin¬
geworfen eine Kaffeemühle , ein Bauer mit einem Kanarien¬
vogel, der piepte und lustig , selbst in der schiefen Lage,
sein halb verstreutes Futter nahm . Vor dem Hause lagen
ferner Bücher. Tassen, eine Frauenmütze, zerbrochne
Vasen , Bilder, Kiffen, eine Zigarrentasche mit einer
Stickerei , ein Kamm , eine Zuckerdose und tausenderlei
sonstige Hausgeräte und nützliche und nichtnützliche Gegen¬
stände.

Verwundet war sonst keiner von uns . Die Granate
mußte auf dem Sattelknopf des Pferdes des Hauptmanns
zerplatzt sein . Ab und zu schwirrte eine verlorne Gewehr¬
kugel mit pfeifendem Ton über unsere Köpfe . Eine schlug
in den Gartenzaun ein. Klapp ! klang es leicht. Wie ein
Spechtschnabelhieb.

Der General hielt regungslos . Sein ernstes, durch¬
geistigtes , feines Gesicht war blaß . Je mehr es in ihm
arbeitete , je mehr beherrschte er sich äußerlich. Wir Offi¬
ziere sahen fortwährend durch unsre Gläser und tauschten
Bemerkungen.

Verwundete hinkten bei uns vorüber oder wurden
vorbeigetragen.

Der Tag war trüb und grau , doch die Übersicht nur
zuweilen durch den sich schwer verziehenden Pulverdampf
behindert . Wir konnten deutlich vor uns und rechts
und links die gegenseitigen Schützenlinien und die Heer¬
säulen sehen, die sich teilten, wenn sie inS Granatteuer
käme«.

(Fortsetzung folgt .)



WTB . Wie «, 25 . April . Amtlich wird verlautbart
vom 25 . April 1915 mittags : An der Karpathenfront wurde
im Orawatale bei Ksziowa ein neuer Erfolg erzielt . Nach
tagelangem, mit großer Zähigkeit durchgeführten Sappenan¬
griff erstürmten gestern unsere Truppen die Höhe Ostry süd¬
lich Koziewa . Gleichzeitig gelang es den anschließenden
deutschen Truppen an und westlich der Straße Raum nach
vorwärts zu gewinnen. In Summe wurden 652 Russen
gefangen. Durch die Erstürmung der Höhe Ostry und durch
die Eroberung des Zwiniarückens anfangs April ist nun¬
mehr der Feind von den verbündeten Truppen aus der ganzen,
seit Monaten zähe verteidigten Stellung beiderseits des
Orawatales geworfen . In den übrigen Abschnitten der
Karpathenfront vereinzelter Geschützkampf. In Galizien und
Polen zumeist Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v . Höser, Feldmarschalleutnant.

Der Kampf um die Dardanellen.
GKG. Berlin , 25 . April . Nach dem „ Berliner

Tageblatt " melden die „Daily News " aus Athen,daß am Donnerstag ein Teil der englisch-französischenFlotte ein Fort innerhalb der Dardanellen bombar¬dierte und daß das Minen fegen fortgesetzt werde.Ein anderer Teil des Geschwaders bombardierte die Küstevon Gallipoli.
Der Glückwunsch des Kaisers an Tirpitz.
WTB . Berlin , 25 . April . Der Kaiser hat dein

Staatssekretär des Reichsmarineamts , Großadmiral von
Tirpitz, anläßlich dessen 50jährigen Dienstjubilänms fol¬
gende Ordre zugehen lassen:

„Großes Hauptquartier , 24 . April 1915.
Ich spreche Ihnen zum heutigen Gedenktag Ihres

vor 50 Jahren erfolgten Eintritts in den Marinedienst
meinen herzlichsten Glückwunsch aus und gebe gleich¬
zeitig meiner Freude darüber Ausdruck, daß es Ihnenmit Gottes Hilfe vergönnt ist , diesen Tag noch im
aktivenDienst und in voller Rüstigkeit zu
begehen . Ich benutze gern auch diesen Anlaß , Sie
meiner wärmsten Dankbarkeit für Ihre dem
Vaterlande durch den erfolgreichen Ausbau der Marine
geleisteten großen Dienste zu versiü)ern . Mit berech¬
tigtem Stolz können Sie heute auf dieses Ihr
Lebenswerk blicken, dessen Bedeutung der gegen¬
wärtige Krieg in das hellste Licht gesetzt hat.Als äußeres Zeichen meiner dankbaren Gesinnung ver¬
leihe ich Ihnen hiermit die Schwerter zum Kreuz der
Großkomtur des Königlichen HausordenZ von Hohen-
zollern . (Gez . ) : Wilhelm I . k .

"

Keine Verminderung der Rindvrehbeftändc.
WTB . Berlin , 25 . April . Wie wir von amt¬

licher Stelle erfahren , entbehrt das neuerdingsVerbreitete Gerücht, daß Anordnungen zu einer beschleu¬
nigten Verminderung der Rindvichbestände geplant seien,
jeder tatsächlichen Unterlage. Vielmehr wer¬
den die Bestrebungen der heimischen Viehzucht , die Rind-
Viehbestände durchzuhalten und namentlich auch für dis
Aufzucht eines Nachwuchses zu sorgen, von der Staats¬
regierung und den landwirtschaftlichen Körperschaften nach
Kräften gefördert.

Die öster .-ital . Verhandlungen werden weiter¬
geführt.

GKG . Berlin , 2M April . Laut „ Berliner Lokal¬
anzeiger" meldet die „ Köln. Zeitung " aus Rom , daß
die österreichisch -ungarischen Verhandlun¬
gen weitergeführt werden . Am Freitag habe Fürst Bülow
eine Unterredung mit Sonnino gehabt , spreche
auch von einer Unterredung , die Fürst Bülo . ^ gemeinsammit dem österreichisch-ungarischen Botschafter mit dem
italienischen Minister des Aeußern gehabt habe. (Damit
dürften die Gerüchte von einer Verschärfung der Situation
am besten widerlegt sein . Die Red . )

Ein württ . Ehepaar als Spione verhaftet.
WTB . Paris , 25 . April . Der „Tenrps " meldet:

Die Polizei verhaftete in Chaville ein württember-
gischeü Ehepaar namens Stuerle. Beide Eheleute hiel¬ten sich seit Kriegsausbruch bei Bekannten versteckt, da
sie Frankreich nicht mehr verlassen konnten und
nicht interniert werden wollten . Gegen Stuerle , der
von Berus Meinhändler ist , wurde Anklage wegen Spio¬
nage erhoben.

Die Garibaldianer wünschen in die italienische
Armee eiugereiht zu werde«.

WTB . Paris , 24 . April . Dem Petit Parisien wird
aus Rom berichtet : Peppino Garibaldi hat dem König von
Italien den Wunsch aller Soldaten der Garibaldianerlegion
übermittelt , ' *> die italienische Armee eingereiht zu werden.
Die Antwo » Königs wird geheim gehalten.

Blockade der Hüfte von Kamerun.
WTB . Paris , 24 . April . D -,s Amtsblatt gibt bekannt,

daß der Befehlshaber der Flott oer Alliierren vor Kamerun
am 20. April den deutschen Behörden der von den Alliierten
noch nicht besetzten Teile Kameruns sowie dem General¬
gouverneur von Fernaydo Po mitteilte, daß vom 23 . April
mitternachts an die Blockade über die Küste von Kamerun
zwischen den Mündungen des Kwajaeflusses und des Bimbia-
creekflusses sowie zwischen den Mündungen des Sanayafluffes
und des Campoflusses verhängt werden wird. Den in der
Blockadezone befindlichen neutralen oder befreundeten Schiffen
ist bis 25 . April mitternachts eine Frist zum Verlassen der
Blockadezone gesetzt . Gegen jedes Schiff, das die Blockade

zu verletzen sucht, wird gemäß dem internationalen Rechte
vorgegangen werden.

Völlige Etocknng der Verhandlungen zwischen
Japan «nd China.

WTB . London, 25 . April . Die . Times * meldet aus
Tokio : In den Verhandlungen zwischen Japan und China
ist eine völlige Stockung eingetreten . Man glaubt , Japan
werde genötigt sein, die ganze Frage durch ein Kompromiß
zu lösen und zwar vor dem Zusammentritt des Parlaments,
um einer Erregung der öffentlichen Mc Mg zuvor zu kom¬
men . Die Ausländer in Japan sind entschieden gegen die
japanischen Forderungen , die die wohlerworbenenRechte an¬
derer verletzen würden.

Japanisches Ultimatum au China.
WTB . Lyon, 25 . April . . Progres * erfährt aus Shang¬

hai, daß der japanische Gesandte in Peking dem chinesischen
Minister des Aeußern eine dringliche Mitteilung überreichte,
welche aus der gänzlichen Annahme der letzten revidierte»
Vorschläge Japans besteht , andernfalls mürben die Unter¬
handlungen abgebrochen.

Letzte Nachrichten.
WTB . Berlin , 26 . April . Zu der Erstürmung von Li-

zerne mjn sich der „Berliner Lokalanzeiger * aus Genf u . a.
telegraphieren : Am linken Iserufer dauerten bis Sonnabend
Abend die heftigen Kämpfe an , hauptsächlich bei den von
Zuaven und belgischen Carabiniers verteidigten Häusern am
Ende des Dorfes Lizerne . Frenchs Bericht gibt die nor¬
men Verluste der kanadischen Division zu und das
Zurückweiche feines lir.

'en Flügels auf den französischen
Rückzug zurück. — Wecker besagt das Telegramm zu der
deutschen Meldung, daß bei Beau Sejour die französische
Infanterie minutenlang dem Feuer der eigenen Geschütze
ausgesetzt war, daß eine jener Jnfanterieabteilungen im
Uebereifer , um den Deutschen zuvorzukommen , einen der 5
weiten Trichter besetzte , die durch deutsche Minenarbeit ent¬
standen waren. Joffres Note läßt im übrigen auf die
Stärke der dortigen französischen Verluste schließen.

WTB . Berlin , 26 . April . Dem . Berliner Tageblatt*
wird aus Czernowitz gemeldet : Neuerlich hat ein russischer
Flieger im Nordosten der Stadt zahlreiche Bomben gewor¬
fen, die jedoch nicht explodierten . Durch einen Fliegerpfeil
wurde ein Feldarbeiter verletzt. Der russische Flieger wurde
schließlich durch ein Flugzeug der Verbündeten zur Flucht
gezwungen.

WTB . Berlin , 26 . April . Laut „ Kölnischer Zeitung"
veröffentlicht der . Jkdam * Mitteilungen eines kürzlich in >
Konstantinopel aus Aegypten eingetroffenen Italieners , wo - j
nach ganz Aegypten »um Aufstand bereit sei.

'
WTB . Berlin , 2« . April . Ein Eingeständnis der zwei .

englischen Niederlagen bei Ipern bringt , wie der . Berliner
Lokalanzeiger * meldet , die Londoner . Daily Mail * , indem !
sie schreibt : Die letzten Berichte aus Flandern lassen klar
erkennen, daß die Deutschen die Eroberung des ganzen Ipern-
gebiets planen . Der seit Wochen vorbereitete deutsche Angriff
brachte den Deutschen nördlich Ipern bedeutende Fortschritte,
während die Verbündeten ihre Truppenmaffen südlich Iperns
konzentriert hatten . Trotz bedeutender Verluste stürmten immer
wieder neue Truppen vorwärts und zwar mit erheblichem
Erfolg.

W ? . Berli «, 26 . April . Dem » Berliner Lokalan¬
zeiger * wird aus Kopenhagen berichtet : Wie aus London
gemeldet wird, sind die Besatzungen der norwegischen Barken
. Oskar" und . Eva * an Bord eines dänischen Dampfers in
Burntisland angekommen . Beide Schiffe sind, wie die
Mannschaft mitteilte, 170 Seemeilen nordöstlich Langstone
von einem deutschen Unterseeboot versenkt worden. Vermutlich
sind es dieselben Schiffe , von denen eine frühere Meldung
zu berichten wußte. — Ferner wird gemeldet , daß der nor¬
wegische Dampfer aus Bergen bei Torry Island
an der irischen Nordküste auf eine Mine gestoßen und ge¬
sunken ist. Die Besatzung wurde gerettet.

WTB . Berlin , 26 . April . Zu den Schwierigkeiten im
Londoner Hafen wird dem . Berliner Lokalanzeiger * aus
Haag gemeldet , daß die Stockung in den Londoner Docks
noch immer so groß sei, daß Wolle im Werte von 10
Millionen Mark, die zur Anfertigung von Khaki dienen solle,
noch immer in d-- Docks lagere . Auch andere Wollvorra ^e
sind erst zur H .. , .

'
«geliefert worden.

WTB . Berlin , 26 . April. Nach einer Meldung des
„ Berliner Tageblatts * aus Koburg ist das mit Spielwaren
gefüllte La- "^ " ' 's der Firma Otto Dreffel in Sonneberg
niedergebran. , er Schaden wird auf 300 000 Mark ge¬
schätzt . _ _

Französische Hoffnungslosigkeit.
In schroffem Gegensatz zu dem ruhmredigen franzö .sischen

Armeebefehl , den wir kürzlich veröffentlichten , steht der In-
halt eines französischen O f f i z i e r b r i e f e s , der den Augen
des englischen Zensors entgangen ist und in amerikanischen
Blättern als Telegramm des „Newyorker Herold " überall ver-
breitet wird . Der Brief stammt von einem französischen Offi¬
zier . der bet Nieuport und Dixmuiden verwundet und ins La¬
zarett von Eu gebracht wurde. Aus ihm spricht tiefe Trauer
über das nutzlose Hinmorden der französischen Truppen und
absolute Hoffnungslosigkeit auf einen Sieg der französischen
Waffen. Wenn es auch nur eine einzelne Stimme ist , die
hier zu Wort kommt, und wenn es ebenso verkehrt wäre,
hieraus weitergehende Schlüsse zu ziehen, so verliert das Schrift¬
stück dadurch nichts an seiner Eindringlichkeit . In dem Brief
heißt es:

„Mit noch 54 Offizieren , darunter zwei Generalen , wurde
ich hinter die Front gebracht . Wir hatten sämtlich starken
Blutverlust und mußten fast acht Tage warten , weil wir ge¬
beten hatten , daß man erst den Schwerverwundeten helfe . Die
Kämpfe , an denen alle b . gischen Streitkräste teilgenommen
haben, überstiegen an Heftigkeit und Wildheit alle anderen,
soaar die schrecklichen Schlachten in , der Gegend von Mecheln.

Wir halten große Verluste , aber wir wurden gefeiert ais Hel¬
den, leider als besiegte Helden.

Die Hauptschuld an unserer Niederlage bestand in der
Schwierigkeit der Verständigung mit den Soldaten, die nichts
weiter verstanden, als das Flämische , während wir nur Fran¬
zösisch sprachen , was fortwährend gräßliche Verwirrung ver-
anlaßtc.

Bevor wir nach Saint -Lmer gebracht wurden , besuchte uns
König Albert. Der Monarch schien sehr ermüdet und
war sehr blaß. In seinen Worten lag kein großes Ver¬
trauen , aber er sprach die Hoffnung aus , daß die Verbündeten
den Sieg davontragen würden . Während des Transportes konn¬
ten wir sehen, daß alle Lazarette bis an die Dächer voll
von belgischen Soldaten waren , die sich sehr über ungenü¬
gende Ernährung beklagten . Hunderte von Bel¬
giern sind auf diese Weise auf französischem Bo¬
den gestorben. Wir haben viele der Unsrigen mit un¬
zivilisierten Kolonialsoldaten zusammen einquartiert gesehen, was
auf uns einen schrecklichen Eindruck machte . Die Neger füll¬
ten sich die Wunden mit Sand und saugten sich gegenseitig da«
Blut aus dem zerschossenen Fleisch . Viele von ihnen wurden
wahnsinnig und sprangen aus dem Bahnwagen heraus.Die ganze Pikardie ist voll von Verwundeten.Im Volksmunde heißt sie jetzt das .HospitalFrankre i chs .

"
Ich glaube nicht , daß die Leute in Paris und Bordeauxeine Ahnung von der wirklichen Lage haben, denn in diesemFalle würde die Hoffnung auf Sieg ernstlich er¬

schüttert sein. Alle französischen Offiziere , mit denen ich
sprach , sagten mir mit großer Betrübnis : „Langsam , aber
sicher , wird unser tapferes Hee r hingeschlachtet.Wir werden uns nicht ergeben, wir werden uns bis auf den
letzten Mann verteidigen ; aber der Glaube an den Siegist ne Narrheit : Frankreich stirbt in diesem
Verzweiflungskampfe .

"
In Eu sprach ich mit einem französischen Obersten, der m

Quesney gekämpft hatte . Was er mir sagte über den Ge¬
nera ' Zoffre . kann ich nicht wiedergeben , aber aus seinen An¬
gabe, , geht hervor, daß die französischen Generale Castelmanund Serrail ihm den Posten des Generalissimus streitig ma-chen . Beim ersten Zusammenbruch, den er erfahren wird , wirder abdanken müssen."

Wir finden dieses Newyorker Telegramm sogar in bisherganz und gar deutschfeindlichen Blättern, u. a. im „NuevoMario" von Caracas (Venezuela ).

Amtliches.
Haferankanf für das Heer.

Nach einem Erlaß des K . Ministeriums des Innern
vom 22 . April ds . Js . beabsichtigt das K. Kriegsministerium
nach Beendigung des zur Zeit stattfindenden Haferaufkaufs
für dos Heer in sämtlichen Gemeinden eine genaue Nach¬
prüfung der Zahl der Pferde, sowie der mit Hafer besäten
Fläch- vornehmen zu lassen, um festzustellen, ob etwa Men¬
gen von Hafer von den einzelnen Besitzern beiseite geschafft,
unbefugt verfüttert, verkauft oder sonst verbraucht worden
cknd . An der Hand der Vorratserhebungen auf 1 . Februards . Os . ist es möglich , solche Zuwiderhandlungen bei jedem

. ». .en Haferbesitzer festzustellen.
Die Haferbesitzer werden darauf hingewiesen , daß mit

Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit Geldstrafe bis zu 10000
Mark bestraft wird, wer unbefugt beschlagnahmte Vorräte
von Hafer beiseite schafft, beschädigt oder zerstört , verfüttert
oder sonst verbraucht, verkauft , kauft oder ein anderes Ver-
äußerungs - oder Erwerbsgeschäst über sie abschließt.

Es liegt daher in eigenstem Interesse der Besitzer von
Hasecoorräten, den mit dem Aufkauf von Hafer betrauten
Personen oder gegebenenfalls dem Ortsvorsteher oder Ober-
amr diejenigen Hafervorräte , die ihnen in diesen Tagen nicht
abgenommen worden, selbst wenn es sich um geringfügige
Mengen handeln sollte , zwecks Ankaufs für die Militärver-
verwaltung alsbald anzuzeigen.

LMdesnachrichlew-
Zlltenrieig. 36. April 1915.

-vre wurrr . rr?eriustilfte Nr . 168
verzeichnet Verluste vom Brigade -Ersatz -Bataillon Nr.

M bis 9 . April ) , vom Landwehr -Jnf .-Reg . Nr . 119
(21 . März bis 3 . April ) , vom Jnf .-Reg . Nr . 121 , vomNe, .-Jlis .-Reg . Nr . 121 ( 10 .-11 . April ), vom Füsilier-Reg . Nr . 122, von der I . Ersatz -Abt . Feldart .-Regts.Res.-^ eldart .-Reg . Nr . 54 , von der 1 . und2 . Landwehr -Pionier -Kompagnie, von der SaniLätskom-
pagnie Nr . 2, von den Magazin -Fuhrpark -Kolonnen Nr.51 und 53.

Die Liste enthält u. a. folgende Namen : Musk . Wilhelm
Schleeh , Durrweiler, schw . verw . , Rücken . Musk. Friedrich
Großhans , Aichelberg , gefallen , Kopfschuß. Gefr. d. L.
Philipp Zeiler , Haiterbach, schw . verw ., Brust.

* Einziehung der Rekruten . Wie verlautet werden
die Rekruten, Jahrgang 1915, mit Ausnahme derjenigen , die
in landwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt sind, am 30.
April eingezogen werden.

js Kriegsauszeichnungen . Von Angehörigen der würt-
tembergischen Armee haben bis jetzt das Eiserne Kreuz 1.
Klasse erhalten : 33 Generale, 23 Obersten , 19 Oberstleut¬nants , 36 Majore , 71 Hauptleute , 10 Oberleutnants , 21
Leutnants , 7 Feldwebel und 11 Unteroffiziere , Gefreite und
Gemeine.

* Lederpreise . Wie aus dem heutigen Inseratenteil er¬
sichtlich , haben die hiesigen Schuhmachermeister beschlossen,
angesichts der heutigen teuren Lederpreise dementsprechende
Preise für Reparaturen von Schuhen festzusetzen . Der durch den
Krieg verursachte überaus starke Lederverbrauch , das Fehlen
ausländischer Zufuhr an Häuten und Gerbstoffen haben in
ganz Deutschland eine außerordentliche Knappheit an Leder
verursacht und somit die Lederpreise auf eine noch nie da¬
gewesene Höhe getrieben . In Anbetracht dessen muß die
Preisfestsetzung der hiesigen Schuhmachermeister als gerecht¬
fertigt angesehen werden.



— Wann werden „Vermißte " für tot er¬
klärt ? Diese Frage , beantwortet das Bürgerliche Ge¬
setzbuch in folgendem Sinne : In Friedenszeiten kann
jemand , von dem seit 10 Jahren keine Nachricht mehr
eingetrofsen ist , jedoch nicht vor dem Ende des Jahres,
in dem der Verschollene das 31 . Lebensjahr zurückge-
lcgt hätte , für tot erklärt werden. War der Verschollene
zur Zeit seines letzten Lebenszeichens aus einer Seefahrt
und ist das Fahrzeug untergegangen , so läuft diese Frist
noch eher ab . Im Kriegsfälle kann die Todeserklärung
erfolgen, wenn drei Jahre nach dem Fricdensschlust von
dem Vermißten keine Nachricht eingetroffen ist.

— Achtung vor dem Leben ! Wenn der Lenz fein
blaues Band durch die Lüfte flattern läßt , wenn allent¬
halben ein Keimen, Sprossen , Grünen und Blühen an¬
hebt , wenn gesunder Pflanzen Balsamdust die Brust er¬
füllt , dann zieht cs auch uns unwiderstehlicĥ hinaus in die
neu erwachte Welt . Wer aufgeschlossenen Sinnes durch
die Frühliugspracht wandelt , der freut sich an den Kunst¬
werken der Natur . Und mit der Freude verbindet er
feinen Tank , die Achtung vor dein Leben , er wird nicht
mutwillig und achtlos zerstören, was unsere Herzen er¬
freut und erguickt, nicht in blinder Gier Blumen , Blät¬
ter und Zweige abreißen und nach kurzer Zeit wieder
wegwerfcn, nicht mit dem Spazierstock die Aestlcin und
Zweiglein abschlagen , nicht die Käfer , die über den Weg
laufen , niedertreten , nicht den Vogel in seinem Neste stö¬
ren . Wir find mit Recht entrüstet über den , der ein
Kunstwerk schändet . Müssen wir nicht oft Zeuge davon
sein , wie draußen in der Natur , an den Werken des größ¬
ten Künstlers , an den Pflanzen und Tieren , die Men¬
schen ihren Mutwillen auslassen ? Wer das fertig bringt,
der hat noch nichts von dem Hauch des Schöpfers , von
dem Wehen des Geistes verspürt , in dessen Herz ist
noch kein Leben eingezogen : es ist winterlich kalt. Ein
Schriftsteller hat mit Recht den Satz aufgestellt, daß sich
im Verhalten gegen die Kinder der Natur der Charakter
des Menschen zeige , daher : Achtung vor dem Leben!

- Nagold, 25 . April . Die letzten Tage brachten uns
Preiserhöhungen, nicht bloß von seiten der hiesigen Metzger,
die durch die Glocke des Polizeidieners verkündigen ließen,
daß nunmehr das 1 ? Kg . Schweinefleisch 1,06 Mk ., das
von Kalb- und Rindfleisch 96 Pfg . und die rote-, schwarze-
und Leber-Wurst 12 Pfg . koste, sondern auch von seiten der
Schuhmachermeister , die im Gesellschafter eine Bekanntmachung
gaben, daß von jetzt an das Sohlen und Flecken von Herren¬
schuhen 5,50— 5,80 Mk, , für Damenschuhe und Knabenschuhe
(in den Nummern 36— 39 ) 4 —4,30 Mk, , für die kleineren
Kinderschuhe je nach Größenummec 2 —3,50 Mk . kosten.
Sie begründen diese bedeutende Preissteigerung natürlich
mit den steigenden Lederpreisen.

js Neuenbürg , 25 . April . (Jugendlicher Selbstmörder .)
In Calmbach ist ein junger, kaum der Schule entlassener
Knabe eihängt aufgrfunden worden. Die näheren Umstände
sind nicht bekannt.

js Stuttgart , 24 . April . (Milchmanzel. ) Immer fühl- ^
barer tritt in Groß - Stuttgarl Mllchmangel ein. Die Händ¬
ler sagen , daß sie von den Milchproduzenten nicht einmal
das Quantum erhalten können, was sie laufend bestellt
haben.

(-) Böblingen , 25 . April. (Neue Verwun¬
dete . ) Mit neuen Verwundeten kam dieser Tage ein
Zug hier au , aus dem 12 verwundete Soldaten ent¬
nommen und in das hiesige Hilfslazarett im Bezirks-
krankeuhaus verbracht wurden.

(-) Hcr 'vc »borg , 25 . April . (Schöne Pleite .)
Wie wir hören , wird der bekannte Konkurs gegen den
früher hier , jetzt in Stuttgart wohnhaften Getreidehäud- j
ler Johann Georg Weit demnächst zu Ende gehen . Tie >

Koukursgläubiger können eine Dividende von etwa 5 Pro¬
zent in Aussicht nehmen.

(-) Owingen i . Hohenz. , 25 . April. (Brau d .)
Das Wohnhaus mit der Scheuer des Gemeinderechners
Bernhard Häusel ist vollständig niedergebrannt . Die Ent¬
stehungsursache der Brandes ist unbekannt.

(- ) Vom Büdsnsce, 25 . April . (P a ß k on tro l l e .)
Die Paßkontrolle Lindau — Friedrichshafen ist einer Blät-
tcrmeldung zufolge nicht allgemein aufgehoben worden,
vielmehr nur die Kontrolle auf der Bodenseegürtelbahn.
Bon dem Eintrag in die Listen sind nur die Personen
aus Stadt und Bezirksamt Lindau befreit, die der Paß¬
kontrolle bekannt sind.

> Sparsamkeit mit dem Brote ist eine patriotische >
» Pflicht . Jeder gebe ein gutes Beispiel . I

Kriegs-Allerlei.
8 Zwei Kaiser als Paten . Nach einer Meldung aus

Graz wurde den in der Stadt Cilli am Tage der Mobili¬
sierung geborenen Zwillingsknaben Werner Franz Joseph
und Kurt Wilhelm des Hauptmanns Karl Reuß » in Aller¬
höchster Würdigung des vor dem Feinde verwundeten
Kindesvaters* die Auszeichnung zuteil , daß Kaiser Franz
Joseph die Patenschaft des einen und Kaiser Wilhelm die
des anderen übernahmen. Die Kinder wurden in der
evangelischen Kirche zu Cilli getauft und sind von der be¬
glückten Mutter in die deutschen und österreichischen Landes¬
farben gekleidet worden.

8 Drei Mark für den Zentner Menschentnochen. Die
Russen schießen , indem sie die von Japan gelieferten Munitions¬
sendungen benutzen, mit den Ge b einen der im russisch¬
japanischen Kriege gefallenen und in der
Mandschurei beigesetztenrussischen Soldaten! Die
Japaner bedürfen nämlich zur Herstellung eines besonders
wirksamen Explosivstoffes menschlicher und tierischer Knochen,
und da sie aus eigenen Mitteln den Bedürfnissen ihrer
Industrie nicht zu genügen vermögen , so haben sie sich an
die Chinesen gewandt, um durch deren Vermittlung die
Gebeine der in der Mandschurei beerdigten russischen Soldaten
zu erhalten. Da die Japaner den Zentner solcher Knochen
mit elwa drei Mark bezahlen , so scheuen sich die Chinesen
nicht, das aussichtsreiche Geschäft zu machen , und durch-
wühlen die russischen Kriegergräber nach
dem gewinnbringenden Menschenmaterial.
Uebrigens sind der » Franks. Ztg .

* zufolge auch die Russen
selbst nicht viel anders mit den Ueberresten ihrer gefallenen
Feinde umgegangen. Vor etwa zwanzig Jahren öffneten sie
die englischen und französischen Kriegergräber in der Krim
und verkauften ihren Inhalt zu hohem Preise an die
Knochenmühlen.

8 Das Ausfuhrverbot von Gold und Silber für
Jtalies wird in letzter Zeit aufs strengste gehandhabt, nicht
mal gemünztes Gold und Silber darf mitgenommen werden.
Das Gepäck der Reisenden wird beim Ilebergang von der
italienischen an die schweizerische Grenze aufs genaueste
untersucht und die Reisenden selbst werden öfter noch euer
Leibesvisitation unterworfen. Der Reisende , bei dem Gold
oder Silber , wenn auch nur in minimalen! Betrage, gefunden
wird, wird ohne weiteres in Haft genommen und wegen
Kriegskonterbande dem Gerichte zur Aburteilung überwiesen.
So sind letzte Woche zwei Züricher Damen, die in Gold
und Silber 600 Francs bzw. 400 Francs mit sich führten,
das ihnen vor ihrer Abreise aus San Remo vom dortigen
Postbureau auf ein schweizerisches Postmandat ausbezahlt

worden war , in Chiasso von der dortigen Zollbehörde ver¬
haftet worden, um unter polizeilicher Begleitung in das
Untersuchungsgefängnis in Como übergeführt zu werden.
Die eine Dame wurde zu zehn Monaten , die andere
zu einem Monat Gefängnis verurteilt . Ein deutscher Kauf¬
mann, der 1300 Francs in Gold mit sich führte, wurde,
ohne Zubilligung mildernder Umstände gleichzeitig zu zehn
Monaten Gefängnis verurteilt. Nachdem jetzt abermals
zwei Deutsche, die bei ihrer Heimreise größere Summen
Bargeld mit sich führten, wegen Uebertretung des Ausfuhr¬
verbotes von Edelmetallen an der Grenzstation Chiasso an¬
gehalten und zu längeren Gefängnisstrafen verurteilt wurden,
warnt das deutsche Konsulat die abreisenden Deutschen,
Metallgeld mitzunehmen . Es ist sicher ein kurioses Stück,
daß Reisende bestraft werden dürfen, die nichts weiter getan
haben, als ihr eigenes Geld bei sich zu tragen.

Handel und Berkehr.
jj Gt «tts «et, 24 . April . (Schlachtviehmarkt.) Zugetriebey

101 Großvieh, 139 Kälber, 262 Schweine. Unverkauft:
15 Großvieh, — Kälber, — Schweine.

Erlös aus '/« Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qua!
a) auSgemästete von — bis — Pfg ., 2 . Qual , d) fleischige
und ältere von — bis — Pfg ., Bullen (Fairen ) 1 . Qu «!
a) vollfleischig«, von 93 bis 97 Pfg . , 2 . Qualität d) älter-
und weniger fleischige von — bis — Pfg ., Stiere M
Jungrinder 1 . Qual , u) ausgemästete von 110 dis 114 Pfg.
2 . Qualität b) fleischige von 106 bis 110 Pfg . , 3. Qrral.
o) geringere von 102 bis 105 Pfg . ; Kühe 1 . Qual , u) jung?
gemästete von — bis — Pfg . , 2 . Qualität d, Llten
gemästete von — bis — Pfg . , 3 . Qualität o) geringere
von — bis — Pfg .» Kälber : 1 . Qualität ») hefte Saug
kälber von 110 bis 114 Pfg ., 2. Qualität ir) gute Saug'
kälber von 104 dis 109 Pfg ., 3 . Qualität v) geringereSaug¬
kälber von 100 bis 104 Pfg -, Schweine 1 . Qual . ») jur-A
fleischige von 110 bis 113 Pfg . , 8 - Qualität b) junge« frtN
von 105 dir 109 Pfg -, 3 . Qual , chgeringerevon — bis — Wo.

(- ) Stuttgart , 25 . April . (T a fe l o b st p r Di se ) . Auf Sein
Stuttgarter Engros - Mar kt am 24 . April betrugen
die Tafclobstprcpc : Champagner RLt . , Boskoop 28—35 Mk.,,
Bohnäpft > und Jsnyer 20—22 Mark per Ztr . Der Umsatz
ist ganz unbedeutend, auch in Orangen werden nur sehr ge¬
ringe Mengen gehandelt. Kartoffel sind jetzt wieder zu
10—14 Pfg . per Pfund zu haben . Spargel ' sind nur we¬
nige Kistchen Hoerdtcr angckommen, die im Pfund zu 1 .40
Mark verkauft werden . In Treib gurken, hiesige und
holländische , ist genügend Zufuhr , Stückpreis 40 Pfg . : Salat
12 Pfennig , meist hollänbi' ck- r.

^ c . terbcricht.
Zwar ist der Hochdruck in Nordeuropa weiter ge¬

stiegen , aber von Italien her macht ein Luftwirbel seinen
Einfluß bis nach Mitteldeutschland geltend . Darum ist
für Montag und Dienstag anfangs vielfach be¬
wölktes, strichweise regnerisches und kühles , dann all¬
mählich wieder aufheiterndes Wetter zu erwarten.

Verantwortlicher Redakteur : Friedrich Lauk.
Druck und Verlag der W. Ricker'schen Buchdruckerei , Altensteig.
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Göttclfirrgen.
Ein Paar zweijährige

2ur geil. öescdtMg!
Infolge des Krieges ist das Leder, sowie sämtliche Bedarfsartikel

rar und sehr teuer geworden und nur noch zu hohen Preisen gegen bares >
Geld zu erhalten, infolgedessen sehen sich

sämtliche Schuhmachermeister von Altensteig
genötigt , folgende Preise festzusetzen:

Für Herren Sohlen und Fleck Mk . 5 . 50 bis 5 .80
4 . 30
4 . 30
3 . 50
3 . 50
2 . 80
2 . 30

Harren -Fleck Mk . 1 . 30 , Frauen -Fleck Mk . 1 . —

Kappen , Riester, Futter und sonstige Reparaturen
müssen extra berechnet werden.

Die verehr ! . Kunden werden böfl . und dringend gebeten, ven zwingenden
Umständen gütigst Rechnung zu tragen und die Arbeiten der Schuhmacher¬
meister WM ' ausnahmslos bar zu bezahle « . "WC

Altensteig.
Ein kleines , sommerliches

Lsair

Frauen Mk. 4 . —
Knaben Nr . 36—39 »» »» Mk. 4 .—

. . 31 - 35 Mk. 3 .—
Mädchen „ 31 —35 Mk. 3 . —

. . 27 - 30 Mk. 2 . 50
25- 29 , , Mk. 2 . -

schon gut im Zug , verkauft
Adam Bauer.

Triumph- !
Honig -Pulver!
Zur Selbstbereitung von feinstem

Blutenhonig - Ersatz.
1 Päckchen 35 ^ reicht zu Ist - Pfd.
Honig, 3 Päckchen 1 .—, empfiehlt
C . Teeger , Händler , Altensteig . !

ülksl Bei hohem Verdienst sofort
<̂ iii gesucht Vertreter an Privat-
Kundschaft . Sofort melden!

Ernst Meihof , Hamburg I.

Gestorbene.
Stuttgart : Karl Barth , Rechnungs¬

rat a . D.
Gerstetten : Jakob Münz, Postver¬

walter.
Schornbach: Hauptlehrer Münz,

54 I.
Stuttgart : Mathilde Schwarz, Apo¬

thekers-Witwe.

hat zu vermieten
G. Lutz , Schneidermeister.

Altensteig.

kauft und bezahlt die höchsten Preise

Chr. Schmid
Hut - und Mützengeschäft.

«I . ^ IU L
nnl! AMgiMg , M M

KlMM 8 Wlldesg llki. liWiii.
leleplm sie . 5.

NekanlNune von : !«,!>« » krimni-llxlir-
N-NlMI-, M-gW-, I»m-,

NM-, Ne!»-, «« »RI-, I»«I«I-, 8>WM»!MS-,IN»Irc- »ml wiMciMeNeii , Müievr . üiimmi.
l-Mc.

»«Ml-. NeWII - mil vimeidA-r I» Nmni ilml, NsÄdmg
«N«r NiUNUM. WIdl. LmNemmzl. Nln.

Sollen lwttvocd In ^ Ilsnstelzc del 2eit -
dvs Krone von Marxens dis nsedmlttexs
Lpreckstunile.

4i1tsn8lsiK.

einpkieklt in Zuten ertrug-
reiokien Lorten

Lskl ÜM88l8r 8811 .

empfiehlt die

I . » V
Altensteig
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